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g auf
erſtanden, und lebeſt in die Ewig—
keiten der Ewigkeiten, laß das
Wort von deinem Leben unter uns
kraftig ſeyn, daß wir dadurch aus
dem geiſtlichen Tode erwecket wer—
den, und zum geiſtlichen und ewi—
gen Leben gelangen. Laß uns aber
auch ermuntert werden, aus der
Kraft der geiſtlichen Auferſtehung
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4 Das heilige Leben wahrer Chriſten.
ein heiliges und gottſeliges Leben
zu fuhren. Alſo wolleſt du es dei—
nem Worte gelingen laſſen, um dei—
ner Auferſtehung und um deines
Lebens willen. Amen.

Text.
Rom. 6, 12. 13. 14.

FZo laſſet nun die Sunde
Wo nicht herrſchen in eurem
ſterblichen Leibe ihrGehorſam
zu leiſten in ihren Luſten. Auch
begebet nicht der Sunde eure
Glieder zu Waffen der Unge—
rechtigkeit, ſondern begebet
euch ſelbſt GOtt, als die da
aus den todten lebendig ſind,
und eure Glieder GOtt zu
Waffen der Gerechtiakeit.

Senn



Das heilige Leben wahrer Chriſten. 5

Denn die Sunde wird nicht
herrſchen konnen uber euch,
ſintemal ihr nicht unter dem
Geſetze ſeyd, ſondern unter
der Gnade.

Vortrag.
w Oaſſet uns, Geliebte in dem HErrn,

is aus dieſen Apoſtoliſchen Worten
S

J mit einander betrachten:

Das heilige Leben wahrer
Chriſten.

Wir wolilen inſonderheit erwegen:
J.Woher es entſtehe.
II.Worinnen es beſtehe.

Abhandlung.
Erſter Theil.

ewas heilige Leben wahrer Chri—
 ſten entſtehet aus der gottlichen

geiſtlichen Tode.

»Wohlthat der Auferweckung
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as heilige Leben wahrer chenen

nur aus der Ratur der Sachen ſelbſt
wie jetzt gezeiget worden; ſondern auch
aus unſerm Text an einem Exempel.
Paulus ermahnet die bekehrten Romer

au einem heiligen Leben, daß ſie ſollen
fr ey ſeyn vom Sunden-Dienſt, und daß
ſie ſollen GOtt dienen. Er hatte ihnen
aber nicht nur in denen vorhergehen
den Worten das Zeugniß gegeben, daß
aleichwie Chriſtus durch die Herrlichkeit
Des Vaters ware auferwecket worden
alſo auch ſie von GOtt waren auferwe—
cket worden, und zuun geiſtlichen Leben

ge—



2 Das heilige Leben wahrer Chriſte
gelanget; Sondern er ſagt auch in unſerm
Text mit klaren Worten: Sie waren
aus den Todten lebendig worden,
und eben daher ſolte ihr heiliges Leben
flieſſen. Aus welchem Exempel wir al—
ſo ſehen, ſo wol, daß das heilige Leben aus
der geiſtlichen Auferweckung aus den Tod—
ten entſtehe, als auch was es mit dieſer
geiſtlichen Auferweckung vor eine Be—
wandnis habe. Wir liegen vor unſerer
geiſtlichen Auferſtehuug, wie alle andere
ſundliche Menſchen, im geiſtlichen Tode.

Dieſer geiſtliche Tod beſtehet in der Ab—
geſchiedenheit von GOtt. Denn wie der
naturliche Tod beſtehet in der Trennung
der Seelen von dem Leibe; ſo beſtehet der
geiſtliche Tod in der Trennung der Seelen
von GOtt. Denn GOtt iſt der Seelen
Seele. Gleichwie nun der Leib, wenn
die Seele abgeſchieden, ohne alle Lebens—
Bewegungen iſt; alſo iſt die Seele, ſo
lange ne von GOtt geſchieden, ohne alle
geiſtliche Lebens-Bewegungen, ſie kan
nichts gutes dencken, tichten, begehren,
verlangen. Gleichwie auch der Leib, wenn
die Seele abgeſchieden, verfaulet, ſtin—
ckend und abſcheulich wird; alſo verhalt
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8 Das heilige Leben wahrer Chriſten.
ſichs auch mit unſerer Seele, wenn GOtt
von ihr geſchieden iſt, ſo iſt ſie vor ſeinem
allerheiliaſten Angeſicht ein Geſtanck,
Greuel und Abſcheu. Aus dieſem geiſt—
lichen Tode ſuchet nun GOtt uns aufzu—
erwecken. Er laſſet uns daher ſein Wort
verkundigen, weiches Wort ein lebendi—
ges Wort iſt, (Hebr. 4, 12.) und eine
lebendigmachende Kraft hat. Er hat ge
ſchworen: So wahriich lebe, ich will
nicht den Tod des Sunders; ſon
dern, daß er ſich bekehre und lebe;
Ezech. 33, 11. Er ruffet daher denen Men
ichen beweglich zu?: Warum wollet ihr
ſterben? Ezech. 33, i1. Warum wollet
ihr armen Seelen in dem geiſtlichen Tode
verbleiben, und in der Gefahr ſtehen, durch
den zeitlichen Tod in die ewige Verdam
nis geſturtzet zu werden, da ich, der Er
barmungs voune GOtt, bereit und willig
bin, euch lebendig zu machen, euch aus
den Todten aufzuwecken, und die Selig
keit zu ſchencken? Beſonders aber laſſet
GoOrtt in der Zeit des neuen Bundes, in
welcher wir leben, das Wort des Evan
gelii in groſſer Kraft und Starcke ver
kundigen, aus der Abſicht, daß die in

Sun
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Das heilige Leben wahrer Chriſten
Sunden todte Menſchen ſollen auferwe—
cket werden, und zum geiſtlichen Leben
kommen. Dis zeiget unſer Heiland ſelbſt
an, wenn er ſpricht: Wahrlich, wahr—
lich ich ſage euch, es kommt die
Stunde, und iſt ſchon jetzt, daß die
Todten werden die Stimme des
Sohnes GoOttes horen, und die ſie
horen, die werden leben; Joh.5, 25.
Die Stunde, von welcher er hier redet,
iſt die Zeit des Neuen Teſtaments, wel—
che eben damahls, als Chriſtus in die
Welt kam, angegangen war, und fort—
dauren ſolte bis an das Ende der Welt. Jn
dieſer Zeit horen die geiſtlich todten Sun—
der die Stimme des Sohnes GOttes in
groſſer Kraft. Der Sohn GOttes rufte
ſeibſt jedermann von der Sunde zur Gna
de. Er predigte Buße und Vergebung
der Sunden. Er laſſet auch immerfort
durch ſeine Bothſchafter, die Lehrer des
Evangelii, dieſe Stimme erſchallen. Es
wird von ſelbigen einem jeden Sunder
zugeruffen: Wache auf, der du ſchla—
feſt, und ſtehe auf von den Todten,
ſo wird dich Chriſtus erleuchten:
Epheſ. 5, 14. Sie rufen beweglich:. O

As5 ihr



ee10 Das heilige Leben wahrer Chriſten.
ihr armen Seelen, erkennet doch euer E—
lend in dem geiſtlichen Tode, ihr habt
keine geiſtliche Lebers-Bewegungen, ihr
konnet keine geiſtliche Lebens-Geſchafte
ausrichten, ihr ſeyd ein Greuel in den
Augen GoOttes, er muß ſein Antlitz von
euch wegwenden, weil ihr voller Sun—
den und Unreinigkeiten ſeyd. Horet doch
wie GOtt euch zuruffet: Jhr ſollet le—
ben, wie er ſo hertzlich will, daß euch moge
geholfen werden. Laſſet euch doch vou
ihm helfen. Laſſet euch erretten aus dem
geiſtlichen Tode. Laſſet euch lebendig
machen. Sehet da, nun laſſet er euch ja
ſein Wort verkundigen, welches die Kraft
hat, euch aus den Todten lebendig zu
machen. Wenn nun der Meenſch dieſe
Stimme GOttes horet, und mit Andacht
und Begierde auf das Evangelium mer—
cket, auch denen Wirckungen des Heili—
gen Geiſtes nicht wiederſtehet; ſo wird er
anfangs unruhig uber ſeinen bisherigen
Zuſtand. Er erkennet, daß er bey ge—
genwartiger Beſchaffenheit ſeiner Seelen
nicht konne ſeelig werden. Er empfindet
mit Schmertzen, daß er bisher in Sun—
den tod geweſen, daß er untuchtig und

un



Das heilige Leben wahrer Chriſten. 11
ungeſchickt zu allem Guten, und ein Ab—
ſcheu vor GOtt ſey. Jn ſolchem Zuſtand
ſchauet GOtt in Gnaden auf ihn, we—
cket ihn aus dem geiſtlichen Tode auf,
befreyet ihn von den Todtes Banden,
ſchencket ihm vermittelſt des Evangelii
den Glauben, durch welchen er geiſtlicher
Weiſe lebendig wird. Dais geiſtliche Le—
ben beſtehet in der Vereinigung mit Gott,
da GOtt wiederum der Seelen Seele
wird. Es beſtehet in der Einwohnung
JElu Chriſti und des heiligen Geiſtes
in unſern Hertzen. Es beſtehet in einer
Erfahrung uno Empfindung der Gnade
GOttes und ihrer Kraft und Sußigkeit,
daß uns recht wohl wird in dem Schooß
des verſonnten himmliſchen Vaters. Es
beſtehet in einer Vertreibung aller herr—
ſchenden Sunden, daß ſie nicht mehr in
uns regieren konnen, ja in einer Vertrei—
bung alller und jeder Sunden, daß ſie uns
nicht mehr verdammen konnen. Es beſte—
het in einer Vertreibung aller Ohnmacht

undgrafltloſſigkeit, und in der Mittheilung
zulanglicher ja uberflußiger Geiſtes-Kraf-
te, GOttes Willen zu vollbringen. Bey
dieſer Auferweckung aus dem geiſtlichen

Tode,



r? Das heilige Leben wahrer Chriſten.
Tode, bey dieſer Lebendigmachung, die
uns Chriſtus durch ſeinen Tod und Auf—
erſtehung erworben, werden wir voll
Licht, voller Erkantnis, voller guten
Begierden, voll himmliſches Sinnes, und
alles kalte, todte, trage, laue Weſen,
ja der irrdiſche Sinn, wird auf eine ſanf—
te und liebliche Weiſe aus unſern Her—
tzen vertrieben. Ja weil wir das geiſt—
liche Leben in uns haben, ſo konnen wir
auch gewiß ſeyn von unſerm zukunftigen
ewigen Leben, als welches nichts anders
als eine Fortſetzung und Vermehrung des
geiſtlichen Lebens iſt. Die Hofnung des
ewigen Lebens grunet und bluhet alſo in
unſerer Seele. Und daher ſind wir voll
Troſt, voll Freudigkeit, voll Vergnugen,
voll Munterkeit, und konnen auch den
naturlichen Tod mit Freuden entgegen
ſehen, als welcher uns nichts anders als
ein Durchgang ins Leben, und eine Thur
zur ewigen Herrlichkeit iſt. Sehet nun/
Geliebte, das heiſt: aus den Todten
lebendig werden. Jſſt dieſe Verande
rung bey uns vorgegangen, ſind wir alſo
aus dem geiſtlichen Tode der Sunden auf
erwecket worden, und zum geiſtlichen Le

ben



Das heilige Leben wahrer Chriſten. 13
ben gelanget; ſo freuet ſich unſer himm—
liſcher Vater uber uns, und ruffet aus:
dieſer mein Sohn (dieſe meine Toch
ter) war todt, und iſt wieder leben
dig worden; Luc. 15, 24. Wir ſelbſt
konnen von unſerm geiſtlichen Leben und
von unſerer geiſtlichen Auferſtehung ge—
wiß ſeyn, und mit Johanne ſagen: Wir
wiſſen, daß wir aus dem Tode ins
Leben kommen ſind; 1 Joh. 3, 14.
Denn ſo ungereimt es einem naturlich Le—
bendigen wurde vorlommen, wenn ihn
ein anderer wolte uberreden und weiß
machen, er ware todt; ſo ungereimt wur—
de es uns auch vorkonimen, wenn uns
jemand unſern Gnaden-Stand, und un—
ſer aeiſtliches Leben wolte zweifelhaft
machen, weil wir ja die geiſtliche Lebens—
Bewegungen in uns empfinden, und die
geiſtliche Lebens. Verrichtungen ausrich
ten konnen. Wir konnen mit frohem
Muth ſprechen: GOtt der da reich iſt
von Barmhertzigkeit durch ſeine
groſſe Liebe, damit er uns geliebet
hat, da wir todt waren in den Sun
den, hat er uns ſammt Chriſto
lebendig gemacht, und hat uns

ſammt
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ben wir betrachtet, wie
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a dem geiſtlichen Leben entſtehe.7 aus der geiſtlichen Auferweckung

Run wollen wir ferner erklaren, wor
innen das heiligel Leben wahrer
Chriſten beſtehe. Paulus, da er den
Romern das Zeuaniß giebet, daß ſie aus
den Todten lebendig worden, ermahnet

ſie

J

J

Ewigkeit verſetzet.
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Das heilige Leben wahrer Chriſten. 15
ſie ſo gleich aus dieſem Grunde zur Hei—
ligung, und ſpricht: So laſſet nun die
Sunde nicht herrſchen in eurem
ſterblichen Leibe ihr Gehorſam zu
leiſten in ihren Luſten, auch begebet
nicht der Sunde eure Glieder zu
Waffen der Ungerechtigkeit, ſon—
dern begebet euch ſelbſt GOtt, und
eure Glieder Gott zu Waffen der Ge—
rechtigkeit. Wir ſehen alſo, daß das heili—
ge Leben wahrer Chriſten in zwey Haupt—
Stucken beſtehe: 1) Jn der Enthaltung
von dem SundenDienſt. 2) Jn der volli—
gen Aufopferung zum Dienſte GOttes.

Erſtlich beſtehet alſo die Heiligkeit des
Lebens in der Enthaltung von dem
SujndenDienit. Wenn man ein hei—
liges Leben fuhren will, ſo muß man die
Sunde nicht herrſchen laſſen, oder wel—
ches einerley, man muß ihr nicht dienen.
Der Apoſtel ermahnet ſeine glaubigen Ro—

merund alle wahre Chriſten: So laſſet
nnn die Sunde nicht herrſchen in
eurem ſtervlichen Leibe, ihrGehorſam
zu leiſten in ihren Luſten. Er ſagt nicht,
daß man gantz ohne Sunde ſeyn ſolle,

daß man von der Erb-Sunde gantz frey
ſeyn



16 Das heilige Leben wahrer Chriſten.
ſeyn ſolle, daß man keine Schwachheits
Sunden und Unvollkommenheiten mehr
haben ſolle; Nein, das iſt in dieſem Le—

GOttes nicht von uns, ſo hoch darf die
Heiligkeit des Lebens nicht getrieben wer;
den. Sondern er ſaget nur, daß man
die Sunde nicht ſoll herrſchen laſſen, daß
man ihr nicht dienen ſolle. Vor der Be—
kehrung und geiſtlichen Auferweckung
herrſchet die Sunde in dem Menſchen,
ſie fuhret das Regiment in ihm, und der
Menſch muß ihr dienen und gehorchen.
Jn der Bekehrung und Rechtfertigung
kehrt ſichs um, da wird der Sunde die
Herrſchaft genommen, der Menſch wird
frey nicht nur von der Sunden Schuld,
ſvndern auch von der Sunden Herrſchaft,
und bekommt das Regiment uber die

.GSEuunde, ſo daß er ſie unterdrucken, creu
tzigen und todten kan, und auch wircklich
unterdrucket, ereutziget und todtet, alſo daß
keine eintzige mutnwillige Sunde in ihm
bleibet, oder von ihm begangen wird.
Nach der Bekehrung und Rechtfertigung
will die Sunde ihre alte und vorige Herr—
ſchaft wieder ſuchen, und den Menſchen

zu
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zu ihrem Dienſt aufs neue verleiten. Al—
lein da muß ein Glaubiger auf ſeiner
Huth ſtehen, und der Sunde keine Macht
zu herrſchen zugeſtehen, er muß ihr nicht
gehorſam ſeyn, wenn ſie ihn reitzet und
verſuchet. Jm Gegentheil mun er die
Herrſchaft uber die Sunde behaupten,
nicht nur alſo, daß er die wirckliche That
vermeidet, ſondern auch, daß er inner—
lich keinen Gefallen daran beweiſet, und
keine Einwilligung ſtatt finden laſſet.
Jch will dis in einigen Exempeln deutlicher
vorſtellen. Ein wahrer Chriſt kan von der
inwohnenden Sunde gereitzet werden zur
Wolluſt, es konnen ſich von auſſen und von
innen angenehme ſundliche Objecta præ-
ſentiren, es kan auch daher plotzlich eineLuſt

und Begierde darzu in ihm entſtehen. Da
ſuchet die Sunde wiederum dieHerrſchaft,
und treibet ihn an, entweder daß er die
ſundliche Luſt wirklich ſoll ausuben, oder
doch daß er wenigſtens in ſeinem Gemuth
derſelben ſoll nachhängen, und ein Wohl
gefallen daran haben. Darzu muß es
aber ein wahrer Chriſt, der heilig leben
will, nicht kommen laſſen; ſondern dieſe
Reitzung, dieſe Luſt, ſo gleich in der erſten

B Ge



18 Das heilige Leben wahrer Chriſten.
Geburth erſticken. Er muß nicht nur
ſolche boſe Luſt nicht ausuben, ſondern
auch gar keinen Wohlgefallen daran ha—
ben, ihr keinen Raum in ſeinen Gedan—
cken und Hertzen laſſen, darwieder beten,
und ſie als einen Feind anſehen, der ihm
das geiſtliche Leben rauben, und in den
geiſtlichen Tod ſturtzen will. Ferner ein
wahrer Chriſt kan von der Sunde gerei—
tzet werden zum fleiſchlichen Zorn. Weñ

ihm Unrecht angethan wird, ſo konnen
in ihm die Gedancken aufſteigen, es ge—
ſchehe ihm gleichwol Unrecht von ſeinem
Rachſten, und er wolle ſich an ihm ra—
chen, und ihm ſeinen Zorn fuhlen laſſen.
Jetzt will die Sunde herrſchen. Da
muß er aber die Sunde nicht herrſchen
aſſen, er muß ihr nicht aehorſam ſeyn
in ihrer Rach Begierde. So bald er die
Reitzung zum Zorn in ſich fuhlet, muß
er ſo gleich ſeuftzen: Ach lieber GOtt!
wie ſehr iſt doch mein Hertz verderbt/
wie viel Boſes ſteiget doch in mir auf/
jetzt reget ſich abermahl der Affect des
Zorns, ach ſchencke mir Gnade, daß ich
ihn uberwinde und beſiege. Er muß ſich
ſo gleich entſchlieſſen, keinesweges gegen

den
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den Nachſten, ob er ihm gleich Unrecht
gethan, einen Wiederwillen zu faſſen,
ſondern vielmehr nach dem Exempel
Chriſti eine wahre Liebe zu bewahren,
einen ſanften Sinn gegen ihn zu bewei—
ſen, ja das Boſe mit Guten zu vergelten.
So laſſet man die Sunde des Zorns nicht
herrſchen, ſo dienet man ihr nicht; ſon—
dern man herrſchet vielmehr uber ſie.
Und ſo verhalt ſichs auch mit allen ubri—
gen Arten der Sunde, mit dem Geitz,
mit dem Hochmuth, mit der Eigenliebe,
mit der Weltliebe, u.ſ. w. Das kon
nen wahre Chriſten, ſo lange ſie im
Fleiſche leben, nicht verhindern, daß ſie
von der innwohnenden Erb-Sunde nicht
ſolten zum Boſen gereitzet werden; aber
das konnen und muſſen ſie verhindern, daß
keine einige Sunde uber ſie herrſche, ſo daß
ſie daran Wohlgefallen hatten, und ſelbige
ausubeten. Ein gottſeliger Lehrer giebet
dis Gleichniß. Er ſpricht: Jch kan das
nicht hindern, daß ein Vogel mir uber
den Kopf wegfliege, auch wol einen Au
genblick ſich auf meinen Kopf ſetze, aber
das kan ich verhindern, daß er mir keine

B 2 Minute
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Minute auf dem Kopfe ſitzen bleibe. So
kan ich auch nicht verwehren, daß mich
die Sunde anfalle, und in der Seelen
einen Eindruck mache. Aber das kan
ich verhindern, daß ſie in meiner Seele
nicht bleibe, daß ſie keinen Raum darin—
nen finde. Jch kan ſie ſo gleich durch
GOttes Kraft wegtreiben, und mich von
ihr loß machen.

Dis iſt noch hierbey zu bemercken, daß
der Apoſtel hinzu fuget, wir ſollen die
Sunde nicht herſchen laſſen in unſerm
ſterblichen Leibe. Welches nicht ſo zu
verſtehen, als wenn die Sunde nur allein
im Leibe herrſchen wolte; O nein, der
Haupt-Sitz der Sunde und inrer Wir
ckungen iſt in dem edelſten Theil des
Menſchen, in der Seele; ſondern der
Sinn iſt, daß die Sunde, wenn ſie al
lerley Luſte in der Seele erreget hat, ſo
ſuchet ſie im Leibe ſolche ins Werck zu
richten, und durch die Glieder des Leibes
auszuuben. Welches er in den folgenden
Worten deutlicher erklaret, wenn er ſa—
get: auch begebet nicht der Sunde
eure Glieder zu Waffen der Unge
rechtigkeit. Die Sunde will die Glie

der
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der des heibes brauchen zu Waffen der
Ungerechtigkeit. Das Auge ſoll ſehen nach
den ſundlichen Objectis, nach der Annehm
ligkeit der Welt, nach wolluſtigen Bildern
und Buchern, wie auch nach Reichthum
und Guthern der Erden. Das Ohr ſollho
ren auf boſe und unnutze Geſchwatze, auf
Schertz-Reden, auf Verlaumdungen und
Verunglimpfungen des Nachſten. Der
Mund ſoll gebrauchet werden zum reden
ſchandlicher und unnutzer Dinge, zuSchelt

worten und Verſpottungen des Rachſten.
Die Hande ſollen ſich ausſtrecken nach un
gerechtem Guth c. Darzu aber ſollen
wahre Chriſten ihre Glieder der Sunde
nicht hingeben, nnd ſie nicht ſo von ihr
mißbrauchen laſſen, ſondern vielmehr ihre
Glieder davor bewahren; und alſo ſollen
ſie der Sunde nicht den allergeringſten
Willen, nicht die allergeringſte Herr—
ſchaft einraumen.

Man mochte fragen: Jſts auch mog—
lich, alſo heilig zu leben? alſo die Sunde
nicht uber ſich herrſchen zu laſſen? alſo al
len und jeden Sunden zu wiederſtehen? al
ſo ſie zu unterdrucken, und zu tdten? Der
Apoſtel antwortet in unſerm Text,daß

Bz— es



es moglich ſey, wenn er ſpricht: denn
die Sunde wird nicht herrſchen
konnen uber euch, ſintemal ihr nicht
unter dem Geſetze ſeyd, ſondern un—
ter der Gnade. Er zeiget alſo an,
daß es moglich ſey durch die Kraft der
Gnade des Reuen Teſtaments. Frey—
lich iſt es uns nicht moglich, alſo der Sun
de zu wiederſtehen, aus den Kraften der
Natur. Durch dieſelben konnen wir es
zwar ſo weit bringen, daß wir nicht in
grobe Ausbruche der Sunden verfallen,
durch welche wir vor der Welt zu Schan
den wurden; aber nicht ſo weit, daß wir
ſolten die boſen Luſte und Begierden im
Hertnen uberwinden konnen, welche doch
vor Gott eben ſo ſundlich ſind als die wirck—
lichen Ausbruche. Auch iſt es nicht mog—
lich aus der Kraft des Geſetzes alle Sun
den zu uberwinden. Denn das Geſetz

ſagt wol: Thue dis nicht, thue jenes
nicht; aber es giebt keine Kraft, ſich von
der Sunde zu enthalten. Daher man ſie—
het, daß Leute, die unter dem Geſetze

ſtehen, indem ſie ſich noch ſo ſehr bemuhen
fromm zu ſeyn, und viele Sunden zu un
terlaſſen, ehe ſie ſichs verſehen, in dieſe

und
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und ſene Sunde verfallen, und von ihr
uberwunden werden. Aber es iſt moglich,
durch die Kraft der Gnade des neuen Teſta—
ments; wie hier der Apoſtel mit klaren
Worten bezeuget. Es iſt moglich, wenn
man ſich recht in derGnade grundet, wenn
man die Vorzuge des Neuen Bundes
recht brauchet, wenn man die groſſe Lie—
be GOttes recht ſchmecket, die Verſoh—
nung JEſu Chriſti recht koſtet, deſſen er—
worbene Heils-Guther recht im Glauben
annimmt, auf die zukunftige Herrlichkeit
recht ſchauet. Wenn man alſo mit GOtt,
mit Chriſto, mit dem heiligen Geiſt ein
genommen iſt, und eine Seele voll Blu
tes JEſu Chriſti, und voll gottlicher
Krafte hat; da vermag man alles, da
kan man alle Sunden uberwinden, da
kan die Sunde niemals uber uns herr—
ſchen, da konnen wir allezeit unbefleckt
und unſtraflich bleiben. Und das heiſt ein
heiliges Leven fuhren, abgeſondert ſeyn
von allen Sunden, ſo daß keine einige
uber uns herrſche, daß wir an keiner ei—
nigen Wohlgefallen haben, daß wir, ſo
lange wir leben, in der ſteten Creutzigung

und Ertodtung des Fleiſches erfunden
B 4 werden,
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in werden, und darinnen nie mude und
J matt werden.

wahrer Chriſten in der volligen Auf—
opferung zum Dienſte GOttes.
Paulus ermahnet die Romer: Bege—
bet euch ſelbſt GOtt, und eure Glie—
der GOtt zu Waffen der Gerechtig
keit. Heilig ſeyn heiſt eigentlich Dabge—
ſondert ſeyn von dem gemeinen Gebrauch,
und 2) gewidmet ſeyn zu einem beſon
dern Gebrauch. Wie dis Wort alſo
im alten Teſtament von den Opfer-Thie—
ren gebraucht wurde; denn wenn GOtt
befanl, daß ſie ſolten geheiliget werden,
ſo war die Meynung, daß ne ſolten ab—
aeſondert werden von dem gemeinen Ge—
vbbrauch, und gewidmet zu einem beſon
dern Gebrauch, zum Opfer-Dienſte GOt.
tes. Wenn wirr alſo heilig leben ſollen,

ſo wird von uns erfordert, nicht nur,
daß wir unſern Leib und unſere See—
le, von dem gemeinen Gebrauch zur
Sunde abſondern ſollen; ſondern auch,
daß wir uns gantz nach Seet und Leib
GOtt widmen uno ergeben ſollen zu ſei—
nen Dienft. Wahre Chriſten ſollen ſich

als
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ls geiſtliche Prieſter gantz zum Dienſte
SOttes darſtellen. Sie ſollen ihre gantze
Seele zu ſeinem Dienſt hingeben und
jebrauchen, wie GOtt fordert: Gib
nir mein Sohn dein chertz; Spruchw.
3, 26. Jhr Verſtand ſoll eingenom—
nen ſeyn mit der Erkenntniß von GOtt,
ind JEſus ſoll ihnen immer in den Sinn
iegen. Jhr Wille ſoll erfullet ſtyn mit
auſend Begierden und Verlangen nach
BOtt, und nach der Vollbringung ſeines
Willens. Liebe zu GOtt, Vertrauen zu
ZOtt, Furcht GOttes ſoll unaufhorlich
n ihrer Seele ſeyn. Jhre Leiber ſol—
en ſie gleichfals GOtt zum Opfer dar—
tellen, und alle ihre Glieder zu Waffen
der Gerechtigkeit hingeben. Mit ihrem
Munde ſollen ſie zu GOtt beten, ihm
oben und dancken, mit andern Glaubi—
zen von GOttes Wohlthaten, Wegen
und Wundern ſprechen, und die Gottlo—
en zur Bekehrung bey aller Gelegenheit
rmahnen. (Pſ. 51, 15. 16. 172.) Jhre
Ohren ſollen ſie GOtt hingeben, GOttes
Wort andachtig und begierig zu horen,
die Noth des durftigen Nachſten und die
Klagen der Bedrangten zu vernehmen,

B5 imglei—
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imgleichen Erweckungen und Ermunte—
rungen von andern Kindern GOttes wil—
lig anzuhoren. Jhre Augen ſollen ſie Gott
hingeben, ſein Wort fleißig zu leſen, und
ſeine Wunder und Wercke zu beſchauen.
Jhre Hande ſollen ſie GOtt hingeben,
milde zu ſeyn, und den Durftigen und
RNothleidenden zu rathen und mitzuthei—
len. Sehet, Geliebte, das heiſt ſich GOtt
aufopfern und hingeben zu ſeinem Dienſt
mit Seel und Leib, mit allem, was man
hat, kan und vermag. So lebet man
nicht der Welt, nicht der Sunde, nicht
ſich ſelbſt; ſondern allein GOtt und Chri
ſto. Und dis iſt das tagliche Geſchafte
wahrer Chriſten, darinnen fuhren ſie tag
lich ein heiliges Leben, daß ſie ſich unauf—
horlich GOtt hingeben zu ſeinem Dienſt
mit Seel und Leib und mit allen Glie—
dern. Jhm zu gefallen, ihm zu dienen, iſt
ihre Freude, ihre Luſt, ihr Vergnugen.
Sie ſchatzen ſich aluckſelig, Diener von ei—
nem ſolchen groſſen HErrn zu ſeyn, wel—
cher der Schopfer Himmels und der Er—
den iſt; und daher dienen ſie ihm auch
ernſtlich, willig, getreulich, beſtandig.
Jhr Wahl-Spruch iſt: Liebe, dir ergeb

ich
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ich mich, dein zu bleiben ewiglich. Sie
haben den ſteten Vorſatz: Jch will ja wil—
liglich, von Hertzen gerne mich, verleugnen,
und nicht kennen, wenn du mich nur (O
GOtt) willſt nennen, den allerkleinſten
Knecht, ich will mich ſelbſt verlaſſen, und
mich an mir ſelbſt haſſen, und bleiben
ſchlecht und recht. Sie ſagen: Wie ſich
mir GOtt gantz geſchencket zu meiner
Seligkeit, wie mein Heiland ſich gantz
zum Opfer fur mich dargegeben; ſo will
ich wiederum meinem GOtt und meinem
Heiland mich gank aufopfern und hinge—
ben, ſein ewiges Eigenthum, ſein ewiger
Knecht zu ſeyn. Seel und Leib ſoll ſtets
bereit ſeyn zu ſeinem Dienſt. Mein gan—
tzes Leben ſoll ihm zur Ehre gefuhret wer—
den, alle meine Krafte ſollen in ſeinem
Dienſt verzehret werden, alle meine Zeit
ſoll im Glauben, Liebe und Hofnung zu
ſeiner Verherrlichung zugebracht werden.

Anwendung.
71 Zeliebte in dem HErrn, alſo haben wir denn
Êh das heilige Leben wahrer Chriſten in derArcht des HErrn und vor ſeinem Angeſicht be—

trachtet, und ich zweifele nicht, es werde manchen
unter uns wohlgefallen haben, und annehmlich und

lieblich
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lieblich vorgekommen ſeyn, ja ich glaube, daß

J
mancher einen geheimen Zug und eine geheime
Begierde in ſich werde gefuhlet haben, auch alſoJ ein heiliges Leben zu fuhren. Solchen Seelen

will ich noch ein Wort der Erweckung in dem
Nahmen JEſu Chriſti, und aus hertzlicher Liebe
ſagen. Laſſet ſo gleich, ihr Geliebten, dieſes das
erſte ſeyn, daß ihr euch prufet, ob ihr von GOtt
aus dem geiſtlichen Tode in der Orduung einer
wahren Bekehrung ſeyd auferwecket worden, und
ob ihr das geiſtliche Leben in euch habt. Denn
ihr habt gehboret, daß das heilige Leben entſtehe
aus der geiſtlichen Auferſtehung, und daß nie—
mand heilig leben konne, als wer von GOtt aus
dem Tode der Sunden auferwecket worden. Le
bet ihr noch in Sunden wieder das Gewiſſen,
im Hochmuth, Geitz, Unreinigkeit, Trunckenheit,
oder ſonſt in herrſchender Welt-Liebe, ſolte es
auch auf eine gantz ſubtile Weiſe ſeyn, ſo ſeyd ihr
geiſtlicher Weiſe todt. Wo auch nur eine ein
tzige von dieſen Sunden euch beherrſchet, ſoltet
ihr auch von den ubrigen allen frey ſeyn, und ſonſt
ein gantz honettes Leben fuhren, ſo ſeyd ihr doch

nach dem Urtheil der Schrift als geiſtlich Todte
anzuſehen, und wartet auf euch der ewige Tod
und die ewige Verdammnis. Horet es alſo, ihr,
die ihr noch in Geitz und Ungerechtigkeit verwickelt
ſeyd, die ihr euch bemuhet Geld und Guther der Er
den zu ſammlen, und zu haufen, ihr ſeyd todt in
Sunden, habt keinen Theil an der Gnade GOt
tes, und ſtehet in der Gefahr des ewigen Todes

und
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und der ewigen Verdammnis. Horet es, ihr, die
ihr noch den Zorn in eurer Seele herrſchen, und
denſelben bey aller Gelegenheit ausbrechen laſſet,
die ihr andere beneidet, eine Wiedrigkeit gegen
ſie habt, ihr ſeyd todt in Sunden, ihr habt kein
geiſtliches Leben in euch, und ſtehet in der Gefahr
des ewigen Todes und der ewigen Verdammnis.
Horet es, ihr, die ihr von Hochmuth und Stoltz
eingenommen ſeyd, die ihr nach Ehre und Hoheit
in der Welt trachtet, ihr ſeyd todt in Sunden,
habt kein geiſtliches Leben in euch, und ſtehet in
der Gefahr der ewigen Verdammnis. Horet es,
ihr, die ihr in mancherley Arten der Unreinigkeit
lebet, in Hurerey, Unkeuſchheit und boſen Be—
gierden nach Fleiſches-Luſt, ihr ſeyd todt in Sun
den, habt kein geiſtliches Leben in euch, und ſte
het in der Gefahr der ewigen Verdammnis. Ho
ret es, ihr, die ihr in Unmaßigkeit und Truncken
heit lebet, ihr ſeyd todt in Sunden, habt kein
geiſtliches Leben in euch, und ſtehet in der Gefahr
des ewigen Todes und der ewigen Verdammnis.
Horet es, ihr, die ihr bloß auſſerlich fromm lebet,
die ihr zwar von den bisher angefuhrten groben
Laſtern frey ſeyd, und vor Menſchen unſtraflich
wandelt, gleichwol aber ein unverandertes Hertz
habt, und nichts davon wiſſet, wie euch GOtt
aus dem geiſtlichen Tod auferwecket, daher ihr
auch nichts wiſſet von dem geiſtlichen Leben, und
von einem himmliſchen Sinn, ihr ſeyd noch todt
in Sunden, und ſtehet in der Gefahr des ewigen
Todes und der ewigen Verdammnis. Ach nun!

Aller



Allerliebſte, erkennet doch dieſen euren ungluckſe—
ligen Zuſtand. Erweget doch die Treue GOttes,
der bereit und willig iſt, euch aus dem geiſtlichen
Tode aufzuwecken. Erweget doch die Liebe JE
ſu Chriſti, der durch ſeinen Tod und Auferſtehung
euch die Wohlthat der geiſtlichen Auferſtehung er—
worben. Auch euch, auch euch rufet GOtt un
aufhorlich zu: Wache auf, o Sunder, ſtehe auf
von den Todten, ich ſage dir, du ſolt leben. GOtt
will nicht euren Tod, wie er geſchworen hat, ſon
dern er will, ihr ſolt leben. Warum wollet ihr
denn im Tode bleiben? Warum wollet ihr ewig
ſterben? O wie ſelig konnet ihr werden, wenn
ihr die Stimme GOttes horet, und aus dem Gra
be der Sunden hervorgehet! GOtt ſelbſt will ſich
in euch offenbahren, und eurer Seelen Seele wer
den. JeEſus Chriſtus will euer Hertz bewohnen,
und es begnadigen mit ſeinem Verdienſte und
HeilsGuthern. Der heilige Geiſt will euch re
gieren, leiten und fuhren. Und ihr ſolt das geiſt
liche und ewige Leben haben. So laſſet doch die
Stimme GOttes an euch kraftig werden, die in
dem Wort des Evangelii erſchallet. Verlaſſet

einmahl den Dienſt der Welt und Sunde. Neh
met das Evangelium an. Glaubet an den HErrn
JEſum. Kommt aus dem Grabe der Sunden
hervor als neue Menſchen, die aus dem' Tode
ins Leben durchgedrungen ſind. So werdet ihr in
den Stand verſetzet werden, ein heiliges Leben zu
fuhren. Jhr werdet von dem Regiment der Sun
de und von ihrer Herrſchaft befreyet werden und

befreyet
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befreyet bleiben. Jhr werdet Gott dienen konnen in
volliger Aufopferung allerLeibes- und Seelen-Kraf
te; an welchem Opfer GOtt ein gnadiges Wohl—
gefallen haben, und es euch ewig vergelten wird.

Jhr aber, ihr Geliebten, die ihr der Wohlthat
der geiſtlichen Auferweckung ſchon ſeyd theilhaftig
worden, und in dem geiſtlichen Leben ſtehet, dan
cket GOtt vor dieſe unſchatzbare Gnade. Fuh—
ret nun aus dieſem Grunde ein heiliges Leben.
Laſſet die Sunde niemahls mehr herrſchen in eu—
rem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in
ihren Luſten. So lange ihr unter der Gnade blei—
bet, ſo wird die Sunde nicht uüber euch herrſchen
konnen. Daher bleibet unter der Gnade. Be—
wahret eine Seele voll GOttes, voll JEſu Chri
ſti, voll Vergebung der Sunden, voll Glaubens,
voll himmliſches Sinnes, voll Friede, voll Freu—
de, voll Hofnung des ewigen Lebens; ſo werdet
ihr aus dieſer Quelle Krafte genung haben, allen
und jeden Sunden zu wiederſtehen, daß keine
eintzige in euch den Wohnplatz finde, und euch be
herrſche. Bedgebet euch mit Seel und Leib zu
GoOttes Eigenthum, dienet ihm treu, ernſtlich und
beſtandig. Brauchet alle eure Glieder zu Waffen
der Gerechtigkeit, GOttes gerechten und heiligen
Willen auszurichten. So konnet ihr beſtandig
den Troſt haben, daß ihr im geiſtlichen Leben zum
ewigen Leben werdet erhalten werden, und daß ihr
endiich bey dem Ende eurer Tage auf den Thron

Gottes werdet geſetzet werden, mit ihm zu herrſchen
Nund uu regieren in die Ewigkeiten der Ewigkeiten.

Da
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Da wird euch GOtt mit Freuden entgegen kom—
men, und euch freundlich zuruffen: Ey du from
mer und getreuer Knecht, (Ey du fromme und
getreue Magd,) du biſt uber wenig getreu ge
weſen, ich will dich uber viel ſetzen, gehe ein
zu deines HErrn Freude; Matth. 25, 21.

Schluß-Gebeth.
aochgelobter heiland, HErr JEſu ChriC.

welches anitzo iſt verkundiget worden. Deine
S ſte, dir ſey denn dis Wort empfohlen,

Worte ſind Geiſt und Leben. Olaß ſie auch
in unſern Hertzen Geiſt und Leben werden.
Wecke, o HErr HErr! nach deiner allmach
tigen GOttesKraft alle diejenige auf, die im
geiſtlilyen Tode liegen. Mache ſie lebendig
durch deinen Geiſt, und ſetze ſie in den Stand,
ein heiliges Leben zu fuhren in der Vermei
dung der Sunde, und in der Aufopferung zu
deinem Dienſt. Starcke in dem geiſtlichen
Leben deine Glaubigen, und laſſe ſie in der
Gnade des Evangelii voll Geiſt, voll Kraft,
voll Glauben werden, durch dis gantze Leben
der Sunde zu widerſtehen, und dir aufrich
tig und getreu zu dienen: damit ſie einſt als
getreue Knechte in dein Reich eingehen, und
die Crone der Herrlichkeit davon tragen mo

gen. Thue ſolches um deiner Auferſte
hung und um deines Lebens wil

len. Amen.

5
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